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V o n B a r b a r a M o o s e r

Grafing – Applaus kann auch ironisch klin-
gen. Das wird an diesem schönen Herbst-
abend in Grafing deutlich. Unter einer Stra-
ßenlaterne in einem kleinen Wohnsträß-
chen trägt Marthe Balzer von der Gruppe
„Bunt statt Braun“ vor einer kleinen Grup-
pe Demonstranten gerade vor, was sie ge-
gen eine Veranstaltung einzuwenden hat,
die gleich gegenüber in der Casa Creativa
in Grafing beginnen soll. Von den Männern
gegenüber am Straßenrand wird die Rede
immer wieder mit wütenden Zwischenru-
fen punktiert – aber eben auch mit Ap-
plaus. Dann nämlich, wenn Marthe Balzer
vom hohen Gut der Meinungsfreiheit
spricht. Klar wird: Bei der Frage, was die
beiden Gruppen unter Meinungsfreiheit
verstehen, und wo die Grenzen sein soll-
ten, da trennt sie mehr als die Grandauer-
straße, die zwischen ihnen liegt.

Die Veranstaltung in der Casa Creativa
ist eine Premiere, die nicht jedem gefällt –
aus zwei Gründen: Der Referent ist Micha-
el Meyen, Professor und Lehrstuhlinhaber
am Institut für Kommunikationswissen-
schaft (IfKW) der Ludwig-Maximilians-
Universität (LMU) München. In jüngster
Zeit hatte er weniger durch seine For-
schungsarbeit Aufsehen erregt, sondern
eher wegen seiner Nähe zu „Querdenkern“
und Verschwörungstheoretikern. Und Ver-
anstalter – oder jedenfalls Mitveranstalter
– ist der Förderverein der VHS Grafing.

Dessen Vorsitzender Jörg Walter ist nach ei-
genen Angaben seit einiger Zeit unzufrie-
den mit dem Kurs der Volkshochschule
selbst. Zu angepasst sei die Einrichtung,
findet er, spannende und kontroverse Refe-
renten würden nicht mehr eingeladen. Da-
her habe man sich entschieden, nun auch
eigene Veranstaltungen zu organisieren –
der Abend mit Meyen sei hierfür ein „Ver-
suchsballon“. VHS-Geschäftsführerin Mar-
tina Eglauer hat dafür wenig Verständnis:
Der Förderverein sei laut Satzung bera-
tend und unterstützend für die VHS tätig,
es sei „dezidiert nicht Aufgabe des Förder-
vereins, ohne Rücksprache mit der VHS
ein Programm auf die Beine zu stellen“.

Dabei schien vor einem Jahr alles noch
in bester Ordnung: Zum 50-jährigen Beste-
hen der Volkshochschule Grafing wurde
auch der Förderverein mit warmen Worten
gewürdigt, ohne den es die Bildungsein-
richtung zur damaligen Zeit wohl nicht ge-
geben hätte. Annelore und Karl-Heinz Wal-
ter, die Eltern des heutigen Vorsitzenden
des Fördervereins, hatten tatkräftig und
unter großem persönlichem Einsatz die
ersten Kurse auf die Beine gestellt, die teil-
weise im eigenen Wohnzimmer stattfan-
den. Für den Telefondienst bei der Anmel-
dung wurde die ganze Familie einge-
spannt. Der Förderverein wurde als vorläu-
figer Träger der Volkshochschule gegrün-
det, der Beginn einer Erfolgsgeschichte:
Waren im ersten Semester 58 Kurse im An-
gebot, standen knapp fünf Jahrzehnte spä-
ter mehr als 20 Mal so viele im Programm.
Seit 1976 ist ein Zweckverband Träger der
Volkshochschule.

Das bedeutet aber nicht, dass der Förder-
verein, der derzeit etwa 100 Mitglieder hat,
deshalb seine Bedeutung verloren hätte.
Noch immer stellt der Förderverein ein
Drittel der Mitglieder sowohl in der Zweck-
verbandsversammlung als auch im zuge-

hörigen Ausschuss. Die übrigen Positionen
werden von den Vertretern der vier Mit-
gliedskommunen Grafing, Ebersberg,
Kirchseeon und Markt Schwaben einge-
nommen. Die Gremien beschließen unter
anderem den Haushalt und den Stellen-
plan, erläutert Martina Eglauer. Eine in-
haltliche Debatte sei zwar immer möglich,
aber die Programmplanung an sich werde
den Fachleuten überlassen, so sei es im-
mer gewesen. Walter habe in der jüngsten
Zeit immer wieder Vorschläge gemacht,
dies schätze man grundsätzlich auch: „Uns
ist sehr wohl bewusst, dass wir nicht alles
im Blick haben können.“ Man wolle durch-
aus Wünsche und Bildungsbedarfe ande-
rer im Programm widerspiegeln. Einige Re-
ferenten, die Walter vorgeschlagen habe,
habe man jedoch abgelehnt.

Darunter eben Michael Meyen, den die
Volkshochschule zwar vor der Corona-Zeit
selbst als Referenten eingeladen habe, der
seitdem aber durch seine Nähe zur „Quer-
denker-Szene“ von sich reden gemacht ha-
be. Insbesondere seine Rolle als zeitweili-
ger Mitherausgeber und Autor bei der Wo-
chenzeitung Demokratischer Widerstand

sehe man sehr kritisch, unterstreicht Eg-
lauer. Die Zeitung entstand im Frühjahr
2020, sie bietet Pandemie-Leugnern und
Verschwörungsideologien eine Plattform.
Wegen Meyens Tätigkeit für die Zeitung
hat der Freistaat dem Professor zehn Pro-
zent seines Gehalts gekürzt, allerdings hat
Meyen dagegen geklagt – ein Datum für
ein mündliches Verfahren gibt es laut ei-
nes Sprechers des Verwaltungsgerichts
noch nicht. Für sie sei Meyen mittlerweile

kein seriöser Referent mehr, sagt Eglauer:
„Wer das demokratische System infrage
stellt, hat bei der VHS nichts zu suchen.“
Durch das Vorgehen des Förderverein-Vor-
sitzenden fühlten sich nun viele „vor den
Kopf gestoßen“, sagt die VHS-Chefin, es
werde sicher bei der nächsten Sitzung am
18. Oktober ein Thema sein.

Zumal Walter bereits angekündigt hat,
dass es nicht bei dieser einen Veranstal-

tung bleiben wird. Es gebe noch viele ande-
re Referenten, von denen er sich wünsche,
dass man sie in Grafing hören könne, sagt
Walter und nennt als Beispiele die Politik-
wissenschaftlerin und Publizistin Ulrike
Guérot, die 2023 wegen Plagiaten in wis-
senschaftlichen Arbeiten von der Rheini-
schen Friedrich-Wilhelms-Universität
Bonn entlassen wurde. Schon zuvor hatte
sich die Universität von der damaligen Pro-
fessorin unter anderem wegen ihrer Aussa-
gen zum russischen Angriffskrieg auf die
Ukraine distanziert, diesen bezeichnete
Guérot als „lang vorbereiteten amerikani-
schen Stellvertreterkrieg“. Eine andere
Wunsch-Referentin Walters wäre Gabriele
Krone-Schmalz, die ehemalige Moskau-
Korrespondentin der ARD, die zuletzt we-
gen ihrer Russland-Nähe kritisiert wurde.

Mit seinem Wunsch, solche Referenten
nach Grafing zu holen, ist Walter freilich
nicht allein: Er hat die Initiative „Zur Sache
– Gemeinsam unterschiedlich“ initiiert,
die laut Eigenbeschreibung auf „besseres
Verständnis und Toleranz von verschiede-
nen Positionen zielt“. Doch auch im VHS-
Förderverein gibt es laut Walter viel Unter-

stützung für den Vorstoß, in einer erweiter-
ten Vorstandssitzung hätten, so Walter, bis
auf den abwesenden Zweiten Vorsitzenden
alle sich dafür ausgesprochen.

Silvan Rüegg, eben jener Zweite Vorsit-
zende, hätte freilich dem Kurs niemals zu-
gestimmt, wie er sagt. Er habe sich über
Meyen eingelesen, viele seiner Videos ange-
sehen und sei zu dem Schluss gekommen,
dass er dessen Narrativ erschreckend fin-
de. Auch viele andere Mitglieder des För-
dervereins seien empört über die Einla-
dung gewesen. Sein Ziel, so Rüegg, sei es
nun, die Hauptversammlung des Förder-
vereins mit Vorstandswahlen, die routine-
mäßig im ersten Quartal 2025 stattfinden
sollte, vorzuziehen und gegebenenfalls
Konsequenzen zu ziehen. „Wir müssen das
jetzt sauber aufarbeiten“, so Rüegg.

Er war übrigens am Montagabend auch
bei der Casa Creativa – allerdings nicht im
Veranstaltungsraum, in dem sich mehr als
80 Menschen drängten und die vorhande-
nen Stühle bei Weitem nicht reichten – son-
dern gegenüber: bei der Gegendemo, ne-
ben Marthe Balzer und ihren Mitstreitern
von „Bunt statt Braun“. � Kommentar

Bei einer kleinen
Gegendemo machen

Menschen vom Bündnis
„Bunt statt Braun“ ihre

Kritik am Referenten
der Veranstaltung
deutlich. Derweil

herrscht in der Casa
Creativa großer

Andrang: Der
umstrittene Professor
Michael Meyen trifft

offenbar den
Geschmack vieler

Grafinger.
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V o n W i e l a n d B ö g e l

D ie Meinungsfreiheit ist ein hohes
Gut, so ist oft zu hören und zu le-
sen – und vor allem aber reicht

sie sehr weit. Mit wenigen Ausnahmen,
wenn es etwa um Beleidigungen, Bedro-
hungen oder ähnlich unfreundliche Äu-
ßerungen geht, darf man so gut wie jede
Meinung äußern, auch wenn andere die-
se für den größten Schwachsinn halten –
was sie ebenfalls äußern dürfen. Inso-
fern ist dem Förderverein der Grafinger
VHS nichts vorzuwerfen, wenn man dort
der Meinung ist, der Meinung des nicht
unumstrittenen Michael Meyen eine
Bühne bieten zu wollen. Allerdings gibt
es ein Detail, das zumindest etwas Un-
wohlsein auslösen könnte.

Die Rede ist hier ausdrücklich nicht
vom nun abgehaltenen Abend – auch
wenn sicher manche die Meinung des Re-
ferenten nicht teilen. Vielmehr geht es
zum einen um die Art und Weise, wie die-
se Veranstaltung zustande kam – offen-
bar liegt dem ein gewisses Zerwürfnis
zwischen der VHS und dem Förderver-
ein, der ihren Namen trägt, zugrunde.
Letzterer hätte Mayen schon einmal ger-
ne in die VHS eingeladen, deren Vor-
stand lehnte das ab, woraufhin man
eben eine eigene Veranstaltung mit dem
umstrittenen Referenten abhielt – aber
unter dem Namen des VHS-Förderver-
eins, wovon man sich bei der „echten“
VHS durchaus mit einigem Recht brüs-
kiert zeigt.

Vor allem aber ist es bezeichnend,
wen der VHS-Förderverein in Zukunft
noch alles als Referenten einladen will,
um nach eigenen Angaben „besseres Ver-
ständnis und Toleranz von verschiede-
nen Positionen“ zu befördern. Denn bei
näherem Hinsehen ist da von verschiede-
nen Positionen nicht viel zu merken, die
vom Verein Genannten stehen sich in ih-
ren Meinungen doch sehr nahe. Natür-
lich ist auch weltanschauliche Einseitig-
keit von der Meinungsfreiheit gedeckt –
ob sie für einen Verein mit dem Namens-
bestandteil „VHS“ klug ist, werden des-
sen Verantwortliche klären müssen. 

Ebersberg – Ein Problem an Fällen von
häuslicher Gewalt oder sexualisierter Ge-
walt in der Ehe ist so perfide wie fatal: Von
außen ist häufig nichts zu erkennen. Wie
schwierig die Rechtsprechung dadurch
wird, zeigt ein Fall, über den am Montag
am Amtsgericht Ebersberg entschieden
wurde. Eine junge Frau war 2021 zu ihrem
Mann in den nördlichen Landkreis gezo-
gen, den sie bereits 2019 in Pakistan, dem
Heimatland der beiden, geheiratet hatte.
Es handelte sich um eine arrangierte Ehe,
die beiden sind Cousine und Cousin.

Die mittlerweile Ex-Frau des Angeklag-
ten hatte ihm vorgeworfen, er habe sie in
der Ehe gegen ihren Willen zu sexuellen
Handlungen gezwungen und außerdem
körperlich verletzt. Bereits kurz nach ih-
rem Umzug nach Deutschland im Sommer
2021 habe es Zwischenfälle gegeben. We-
gen Erektionsproblemen sei es nur einmal
zu vaginalem Geschlechtsverkehr gekom-
men, der 35-Jährige habe sie aber zu Oral-
und Analverkehr genötigt und gegen ihren
Willen seine Finger eingeführt. Bei einem
Streit soll er sie zudem geschlagen haben,
woraufhin die heute 28-Jährige bei einer
Verwandten in Wien unterkam und Anzei-
ge erstattete. Ihr Ex-Mann und nun Ange-

klagte stritt und streitet seitdem die Verge-
waltigungen ab.

Was in der Wohnung genau vorgefallen
ist, wissen nur die Beteiligten selbst. Die ge-
ladenen Zeugen konnten nur wenig Licht
ins Dunkel bringen: Nachbarn beschrie-
ben den Angeklagten als unauffällig, man
habe sich mal gegrüßt, aber sich nicht nä-
her gekannt. Von den Vorfällen habe man
erst mitbekommen, als es am Tag des Aus-
zugs der Frau zu lauten Geräuschen in der
Wohnung und einem Gespräch auf dem
Flur kam, bei dem die Geschädigte den
Nachbarn eine Verletzung an der linken
Wange zeigte und sagte, ihr Mann hätte sie
geschlagen.

Die leitende Kommissarin der Kriminal-
polizei Erding konnte dem Protokoll der da-
mals geführten Vernehmung der Geschä-
digten wenig Details hinzufügen – immer-
hin liegt das Gespräch auch fast drei Jahre
zurück. „Ich habe nicht mal mehr ein Ge-
sicht vor Augen“, gab die Beamtin zu.

Auch die Aussagen der Verwandten der
Geschädigten seien „unergiebig“ gewesen,
so Richterin Claudia Bergmann. Insbeson-
dere der Mann ihrer Cousine, in deren Woh-
nung die Frau zwischenzeitlich unterge-
kommen war, habe sehr widersprüchliche
Angaben gemacht. Dass er bei der Polizei
immer wieder auch für die Geschädigte
übersetzt hatte, trübt die Aussagekraft ih-
rer dort getätigten Angaben.

Der Staatsanwalt sah in den Zeugenaus-
sagen die Geschichte der Geschädigten be-
stätigt: „Das ist ein klassischer Ablauf von
eskalierender häuslicher Gewalt zwischen
Personen, die besser nicht zusammenle-
ben sollten.“ Der Angeklagte habe ver-
sucht, sein Bild einer Ehe „mit der Holz-
hammermethode“ zu erzwingen. Dass die
Frau ihre detaillierten Aussagen in mehre-
ren Vernehmungen im Wesentlichen kon-
stant geschildert habe, sei ausschlagge-
bend für ihre Glaubwürdigkeit, sie sei
„sichtlich betroffen“ gewesen, habe wäh-
rend der Befragungen immer wieder ge-
weint. Hätte sie den Angeklagten sicher
hinter Gitter bringen wollen, „hätte sie
sich auch eine andere Geschichte ausden-
ken können“, so der Staatsanwalt weiter, et-
wa schlimmere sexuelle Übergriffe oder ei-

ne „erfolgreiche“ Vergewaltigung. Sie habe
aber ja auch geschildert, wann und wie ihr
Mann wieder von ihr abgelassen habe.

Der Verteidiger des Angeklagten schätz-
te die Lage naturgemäß anders ein: Ja, es
habe an einem Abend eine Überreaktion ge-
geben, bei dem Versuch, der Frau das Han-
dy aus der Hand zu nehmen, sei es zu ei-
nem Schlag gekommen. Das bedauere sein
Mandant.

Der Anwalt vermutet aber andere Be-
weggründe hinter der Anzeige der Geschä-
digten: Sie habe durch den Prozess ver-
sucht, ihr Bleiberecht durchzusetzen. Zu-
nächst war sie über ein Ehegatten-Visum
nach Deutschland gekommen, das Zusam-
menleben hatte sich aber schnell als an-
strengend herausgestellt. Um auch nach ei-
ner Trennung von ihrem Mann in Deutsch-
land bleiben zu können, sei es rechtlich not-
wendig, eine unzumutbare Lebenssituati-
on nachzuweisen – zum Beispiel aufgrund
von anhaltender häuslicher Gewalt ohne

Aussicht auf Besserung. „Die Aussage
passt voll ins Schema“, so der Anwalt, der
nach eigenen Angaben bereits mehrere sol-
cher Fälle erlebt haben will.

Ob am Ende alles Kalkül der Geschädig-
ten war, dazu nimmt das Gericht in seinem
Urteil keine Stellung, verurteilt den Ange-
klagten aber nicht wegen Vergewaltigung,
sondern lediglich wegen vorsätzlicher Kör-
perverletzung. Dafür habe es genügend Be-
weise gegeben, etwa die Aussagen der
Nachbarn und Fotos von der Verletzung,
dazu die Aussage vom Angeklagten, dass
es an dem betreffenden Tag zu einer Range-
lei um das Handy seiner Frau gekommen
sei. Dabei „nimmt man es jedenfalls billi-
gend in Kauf“, so Richterin Bergmann,
dass man sein Gegenüber verletze. Die
Strafe beläuft sich auf 30 Tagessätze zu je
90 Euro. Das Urteil kann noch von beiden
Seiten angefochten werden.

Die übrigen Vorwürfe konnten nicht zur
Überzeugung des Gerichts geklärt werden
– insbesondere wies Richterin Bergmann
auf Widersprüche in den verschiedenen
Aussagen der Geschädigten hin. In der Ver-
nehmung bei der Polizei habe sie den Tat-
ablauf teils anders geschildert als bei ihrer
Befragung im Prozess. Marie Gundlach

Vaterstetten – Ein Pannen-Lkw hatte am
Dienstagnachmittag auf der A94 zwischen
Markt Schwaben und Parsdorf in Fahrt-
richtung München langen Stillstand zur
Folge. Wie die Autobahnpolizei Hohen-
brunn mitteilt, platzte gegen 14 Uhr ein Rei-
fen an der Sattelzugmaschine, der Lkw
konnte nicht weiterfahren. Dadurch wur-
de der gesamte rechte Fahrstreifen im Bau-
stellenbereich lahmgelegt, aufgrund der
baulichen Abtrennung konnten die Autos
auf dieser Spur nicht weiterfahren. Auch
die Anfahrt war laut Polizei aufgrund der
Baustelle erschwert, so konnte der Reifen
erst nach knapp zwei Stunden gewechselt
werden. Erst danach konnte der Verkehr
wieder normal abfließen. S Z

Zorneding – Mit großer Unterstützung
aus der Bevölkerung hat am Montagabend
eine Suche nach einem Vermissten ein
glückliches Ende gefunden, wie die Ebers-
berger Polizei meldet. Die gesetzliche Be-
treuerin des 63-Jährigen aus dem Gemein-
debereich Vaterstetten hatte am Abend die
Polizei informiert, weil der Mann seine
Wohnung in unbekannte Richtung verlas-
sen hatte. Der Mann wurde aufgrund sei-
ner Demenz als orientierungslos beschrie-
ben. Kurze Zeit später meldete ein auf-
merksamer Bürger einen älteren verwirr-
ten Mann, der in Richtung des Eglhartin-
ger Forsts lief. Mit starkem Kräfteansatz
der Polizeiinspektionen Ebersberg und Po-
ing sowie mit Unterstützung eines Polizei-
hubschraubers wurde die weitläufige Um-
gebung abgesucht. Knappe drei Stunden
später konnte der Mann – nicht zuletzt we-
gen weiterer Meldungen aus der Bevölke-
rung – wohlbehalten in Pöring umherir-
rend angetroffen werden. „Aufgrund des
schlechten Geisteszustandes mit der ein-
hergehenden Selbstgefährdung wurde der
Mann anschließend in eine psychiatrische
Klinik untergebracht“, so die Polizei in ih-
rer Pressemitteilung. SZ
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Es gibt noch viele weitere
Referenten, die Jörg Walter
in Grafing hören möchte

Umstrittener Professor stellt VHS vor Zerreißprobe
Der Förderverein lässt Michael Meyen auftreten, der wegen seiner Nähe zu „Querdenkern“ und Verschwörungstheoretikern in der

Kritik steht. Bei der Bildungseinrichtung fühlt man sich düpiert – und auch im Verein selbst gibt es kritische Stimmen.

Dass die Frau im Gesicht
verletzt war, können
die Nachbarn bestätigen

Der Verteidiger vermutet,
es gehe der Ex-Frau
um ihr Bleiberecht

KO M M E N TA R
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Geht, ist aber
nicht klug

Nur geschlagen, nicht vergewaltigt?
In einem Fall von häuslicher Gewalt kann das Gericht nur einen Teil der Vorwürfe zweifelsfrei klären. Der Verteidiger unterstellt der Ex-Frau Kalkül.
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Pannen-Lkw legt
Verkehr auf A94 lahm

Erfolgreiche Suche
nach Vermisstem

Der Chef des Fördervereins
empfindet die VHS Grafing
als „zu angepasst“
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